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Ausgabe 147                                                                  Mitte Dezember 2015 
 

 

Liebe Leserinnen und Leser, liebe Kolleginnen und Kollegen, 
 
in unserer etwa zwölf Mal im Jahr erscheinenden Publikation möchten wir Sie über interessante 
Romane, Sachbücher, Magazine, Comics, Hörbücher und Filme aller Genres informieren. 
Gastbeiträge sind herzlich willkommen. 
 
RATTUS LIBRI ist als Download auf folgenden Seiten zu finden: 
http://rattus-libri.taysal.net/  
www.beam-ebooks.de/kostenlos.php  
http://blog.g-arentzen.de/ 
www.foltom.de  
www.geisterspiegel.de/ 
www.literra.info 
www.phantastik-news.de 
http://phantastischewelt.wordpress.com/  
Ältere Ausgaben unter: 
www.light-edition.net 
www.uibk.ac.at/germanistik/dilimag/  
Einzelne Rezensionen erscheinen bei: 
www.buchrezicenter.de;  www.sfbasar.de;  www.filmbesprechungen.de;  www.phantastiknews.de; 
http://phantastischewelt.wordpress.com; www.literra.info; www.rezensenten.de; www.terracom-
online.net.  
 
Das Logo hat Lothar Bauer für RATTUS LIBRI entworfen: 
www.saargau-blog.de; www.saargau-arts.de; http://sfcd.eu/blog/; www.pinterest.com/lotharbauer/; 
www.facebook.com/lothar.bauer01. 
 
Das Layout hat Irene Salzmann entworfen. 
 
Für das PDF-Dokument ist der Acrobat Reader 6.0 erforderlich. Diesen erhält man kostenlos bei: 
www.adobe.de. 
 
Die Rechte an den Texten verbleiben bei den Verfassern. Der Nachdruck ist mit einer 
Quellenangabe, einer Benachrichtigung und gegen ein Belegexemplar erlaubt. 
 
Wir bedanken uns vielmals bei allen Autoren und Verlagen, die uns Rezensionsexemplare und 
Bildmaterial für diese Ausgabe zur Verfügung stellten, und den fleißigen Kollegen, die RATTUS 
LIBRI und die Rezensionen in ihren Publikationen einbinden oder einen Link setzen. 
 
Nun aber viel Vergnügen mit der Lektüre der 147. Ausgabe von RATTUS LIBRI. 
 
Mit herzlichen Grüßen  
Ihr RATTUS LIBRI-Team 
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Impressum________________________________________ ____ 
 
 
RATTUS LIBRI ist das etwa zwölf Mal im Jahr erscheinende Online-Informations-Magazin, zusammengestellt von Irene 
Salzmann. RATTUS LIBRI ist ein nichtkommerzielles Magazin, das per Email und als Download erhältlich ist. Es werden 
keine Gewinne erwirtschaftet. RATTUS LIBRI dient ausschließlich der Information. Es werden keine Bestellungen 
angenommen oder weitergeleitet. Die Inhalte des Magazins wurden mit größter Sorgfalt erstellt. Für die Richtigkeit, 
Vollständigkeit und Aktualität der Inhalte können wir jedoch keine Gewähr übernehmen.  
Die durch die Autoren erstellten Inhalte von RATTUS LIBRI unterliegen dem deutschen Urheberrecht. Die Vervielfältigung, 
Bearbeitung, Verbreitung und jede Art der Verwertung außerhalb der Grenzen des Urheberrechts bedürfen der 
schriftlichen Zustimmung des jeweiligen Autors bzw. Erstellers. Downloads und Kopien sind nur für den privaten, 
nichtkommerziellen Gebrauch gestattet. Soweit die Inhalte in RATTUS LIBRI nicht vom Betreiber erstellt wurden, werden 
die Urheberrechte Dritter beachtet. Insbesondere werden Inhalte Dritter als solche gekennzeichnet. Sollten Sie trotzdem 
auf eine Urheberrechtsverletzung aufmerksam werden, bitten wir um einen entsprechenden Hinweis. Bei Bekanntwerden 
von Rechtsverletzungen werden wir derartige Inhalte umgehend entfernen.  
RATTUS LIBRI enthält Verweise und Links zu externen Websites Dritter. Die Redaktion von RATTUS LIBRI hat keinen 
Einfluss auf die dort bereitgehaltenen Daten und Informationen und macht sich diese nicht zu Eigen. Die Redaktion von 
RATTUS LIBRI kann für die Rechtmäßigkeit der Inhalte von verlinkten Websites keine Verantwortung übernehmen. Für 
den Inhalt der verlinkten Seiten sind ausschließlich deren Betreiber verantwortlich. Die verlinkten Seiten wurden zum 
Zeitpunkt der Verlinkung auf mögliche Rechtsverstöße überprüft. Rechtswidrige Inhalte waren zum Zeitpunkt der 
Verlinkung nicht erkennbar. Eine permanente inhaltliche Kontrolle der verlinkten Seiten ist jedoch ohne konkrete 
Anhaltspunkte einer Rechtsverletzung nicht zumutbar. Bei Bekanntwerden von Rechtsverletzungen werden wir derartige 
Links umgehend entfernen. 
Wir weisen ausdrücklich darauf hin, dass in RATTUS LIBRI keine pornografischen Bücher, Hörbücher oder Filme 
vorgestellt werden. RATTUS LIBRI informiert über Titel, die erotische Inhalte haben können. Dabei handelt es sich 
ausschließlich um aufklärende Sachbücher oder fiktive Geschichten, die keine realen Vorbilder haben. Im Falle expliziter 
sexueller Handlungen in Wort und/oder Bild sind die Protagonisten und abgebildeten Personen mindestens 18 Jahre alt.  
 
Redaktion RATTUS LIBRI V.i.S.d.P.:  
Irene Salzmann, Raiffeisenstr. 11, D - 85402 Kranzberg 
Das Magazin RATTUS LIBRI löst mit der Ausgabe 135 den Bücherbrief RATTUS LIBRI ab. Das Magazin RATTUS LIBRI 
wurde geschaffen von Irene Salzmann und dem RATTUS LIBRI-Team. 
Rezensenten dieser Ausgabe:  
Gunter Arentzen (GA), Karl E. Aulbach (KEA), Florian Hilleberg (FH), 
Elmar Huber (EH), Irene Salzmann (IS), Britta van den Boom (BvdB), 
Petra Weddehage (PW) 
Gastrezensent: Christian Weddehage (CW) 
Logo © Lothar Bauer 
Die Archiv-Seite betreut Günther Lietz: http://rattus-libri.taysal.net/ 
Kontaktadresse: rattus.libri.is1 (at) gmx.de 
Erscheinungsdatum: Mitte Dezember 2015 

http://rattus-libri.taysal.net/
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Zur Erinnerung an 

Frau Dr. Erika Fuchs 
 
 
 

Disney Enterprises, Inc. (Hrsg.) 
Carl Barks Onkel Dagobert 2 
© Disney Enterprises, Inc., USA, 2009 
Egmont Ehapa, Köln, 08/2009 
HC-Album, Ehapa-Comic-Collection, Funny, Adventure, Fantasy, Krimi, 
History, 978-3-7704-3273-8, 162/2495 
Aus dem Amerikanischen von Dr. Erika Fuchs 
Titelillustration und Zeichnungen von Carl Barks 
www.ehapa-comic-collection.de 
http://disney.go.com 
 
In ĂCarls Barks Onkel Dagobert 2ñ findet der Sammler 20 Geschichten 
aus den Jahren 1953/54 und 1957. Bei einigen handelt es sich um 
titellose Einseiter, andere haben einen Umfang von 10 bis 32 Seiten. 

Der Name des Albums nimmt vorweg, dass alle Storys von Altmeister Carl Barks geschrieben und 
gezeichnet wurden und den Knauser Onkel Dagobert in den Mittelpunkt stellen. Die fantasievolle 
Übersetzung mit vielen Wortschöpfungen stammt von Frau Dr. Erika Fuchs, deren Arbeit an den 
Disney-Comics die Stadt Schwarzenbach an der Saale im Jahr 2015 mit der Eröffnung eines ihr 
gewidmeten Museums gewürdigt hat. 
 
ĂDer verlorene Zehnerñ versetzt Onkel Dagobert in heillose Aufregung. Durch einen raffinierten Trick 
ist es ihm gelungen, eine Münze aus dem Jahr 1916 zum wertvollsten Zehner der Welt zu machen, 
aber die Freude währt nur kurz, denn die Münze springt ihm aus der Hand und tritt eine 
abenteuerliche Reise an, bis etwas Unvorhergesehenes passiert. Letztendlich führt die Jagd nach 
weiteren Zehnern dieses Jahrgangs den Fantastilliardär, Onkel Donald und dessen Neffen Tick, 
Trick und Track bis nach Atlantis. 
Onkel Dagobert ist nervlich am Ende. Der Arzt rät ihm, Urlaub im idyllischen Tralla La zu machen, 
einem Ort, an dem man kein Geld kennt. ĂDer verhªngnisvolle Kronenkorkenñ ªndert jedoch alles 
und verwandelt die glücklichen Bewohner in habgierige Raffzähne. Um ihnen klarzumachen, dass 

http://www.ehapa-comic-collection.de/
http://disney.go.com/
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sie alles haben, was zählt, erteilt ihnen Onkel Dagobert eine Lektion, die jedoch nicht so aufgeht, 
wie er es geplant hat. Stattdessen wird das Desaster umso größer. 
ĂOnkel Dagobert geht zu weitñ, als er seinem Neffen Donald und dessen Nachbarn Herr Brummel 
die Grundstücke, auf denen ihre Häuser stehen, abzuluchsen versucht. Er streut das Gerücht, dass 
in ihren Gärten Schätze verborgen seien, und beide fallen prompt darauf herein. Zum Glück 
durchschauen Tick, Trick und Track das böse Spiel und drehen den Spieß um. 
Onkel Dagobert stellt fest, dass es praktisch keinen Unternehmensbereich gibt, in dem er nicht 
bereits vertreten ist. Wo könnte er noch investieren, um seinen Reichtum zu mehren? Zusammen 
mit seinem Neffen und seinen GroÇneffen begibt er sich auf die Suche nach den Ăsieben Stªdten 
von Cibolañ, wo sagenhafte Schªtze vermutet werden. Allerdings bekommen die Panzerknacker 
Wind von der Expedition und planen, den Ducks die Reichtümer abzujagen. 
 
Das sollen nur ein paar Beispiele für die aufwändigeren Geschichten sein, die Carl Barks 
geschaffen hat. Obwohl sie rund 60 Jahre alt sind und es damals noch kein Handy, Playstation, 
World Wide Web usw. gegeben hat, fällt einem das Fehlen dieser für uns zum Alltag gewordenen 
Maschinen, Geräte und Medien überhaupt nicht auf. Die Protagonisten finden für alles eine 
zeitgemªÇe Lºsung, z. B. ersetzen Landkarten das Navigationsgerªt, das Lexikon oder āSchlaue 
Buchó das Internet, Festnetztelefon und Funk das Handy, und gespielt wird mit einem Ball, einem 
Roller oder einer (Briefmarken-) Sammlung. Das funktioniert tatsächlich auch heute noch, wenn 
man ohne die modernen Errungenschaften auskommen muss é 
Für den Wortwitz in deutscher Sprache sorgte Frau Dr. Erika Fuchs. Beispielsweise macht sie aus 
dem sagenhaften Shangri-La das paradiesische ĂTralla Lañ, Onkel Dagobert ereifert sich über 
ĂPumpgeniesñ, die ihn in den Ruin treiben, und leidet darunter, dass er schon bei dem Wort Geld 
Ănervolabilñ wird. Lautmalereien wie ĂFizzñ für das Öffnen eines Kronenkorkens sowie ĂBiff! Bopp! 
Bam! Sock!ñ für eine große Keilerei und ĂSplat!ñ, als Onkel Donald mit der Stirn an einem 
Baumstamm bremst, sind ihre Erfindungen. Hinzu kommen lustige Namen und Zitate aus bekannten 
Werken. 
Natürlich sind alle Geschichten in diesem Album im Laufe der Jahre bereits in etlichen anderen 
Disney-Publikationen erschienen. Für Sammler bedeuten die schönen Hardcover-Bände jedoch 
eine gute Gelegenheit, die ĂOnkel Dagobertñ-Storys von Carl Barks in edler Aufmachung ï 
Großformat, festes Papier, sauberer Druck - zu erwerben, um sie komplett ins Bücherregal stellen 
zu können. Kleine und große Leser werden viel Spaß an der Lektüre haben. 
Wünschenswert wäre ein Sekundärteil gewesen, der auf einige der Besonderheiten und 
Anspielungen in den Geschichten verweist, die einem leider nicht immer auf Anhieb ins Auge 
springen. (IS) 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 

Die Spur führt nach Schwarzenbach 
 
 
Schwarzenbach an der Saale ist eine kleine oberfränkische Ortschaft mit rund 7000 Einwohnern, die 
zum Landkreis Hof gehört und sich am Nordrand des Fichtelgebirges, unweit der tschechischen 
Grenze, befindet. 
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Neben einigen Geotopen hat die Stadt 
verschiedene Sehens-würdigkeiten zu 
bieten, zu denen seit dem 1. August 
2015 das zentral in der Bahnhofstraße 
12 gelegene Erika Fuchs-Haus zählt. 
Rund fünfzig Jahre lebte und 
übersetzte die Namenspatronin in 
Schwarzenbach Geschichten für das 
ĂMicky Maus-Magazinñ, und mit dem 
Museum für Comic und Sprachkunst 
setzte man ihr ein einmaliges 
Denkmal. 
Gefördert wird es von der 2007 

gegründeten Dr. Erika Fuchs-Stiftung, die das Museum unterhält, Führungen, Lesungen, Vorträge, 
Sonderausstellungen usw. organisiert. 
 
Ein Artikel im Kulturteil des ĂM¿nchner Merkurñ vom 4. August 2015 machte mich auf das neu 
eröffnete Museum in Schwarzenbach aufmerksam. Da in der Nähe Verwandte wohnen, bot es sich 
an, einen Besuch bei diesen mit einem Abstecher ins Erika Fuchs-Haus zu verbinden.  
Es war einer der heißesten Tage dieses Sommers, an dem wir im Cabrio die kurze Fahrt nach 
Schwarzenbach und dann umso mehr das klimatisierte Museum genossen. Der Ort weist die für die 
Gegend typischen Häuser auf, dazu gepflegte Grünflächen und verwinkelte, mitunter steile 
Gässchen. Sehr idyllisch und zu Spaziergängen einladend! 
Nachdem man die Saalebrücke überquert hat, macht die Straße eine Biegung, und in dieser 
befindet sich auch schon der etwas unscheinbar wirkende Neubau, der das Museum beherbergt. Da 
Mittagszeit war und man die Gehwege eingeklappt hatte, konnten wir direkt gegenüber dem 
Eingang parken. 
 
Durch das Foyer gelangt man gleich in den Kassenbereich des ca. 600 m² großen Museums. 
 

Der Eintritt kostet (Stand 2015) 
- für Erwachsene EUR 5,- 
- für Kinder EUR 3,- 
- für Familien EUR 13,- 
- für Gruppen ab 10 Personen für jeden EUR 4,50 
Für angemeldete Gruppen werden Führungen angeboten. 
Geöffnet hat das Museum von Dienstag bis Sonntag von 10:00 ï 18:00  
(Weitere Informationen: www.erika-fuchs-haus.de). 

  
Hier kann man Comics, Poster und 
andere relevante Souvenirs erstehen. 
Diese Zone ist noch relativ klein; man 
findet vor allem gängige Merchandise 
Objekte und kaum teure Raritäten. 
Vielleicht wird sich das bei größerer 
Nachfrage ändern? ï Wir sind 
schließlich eine Woche nach der 
Eröffnung dort gewesen. 
Über eine Treppe gelangt man nach 
oben in die eigentliche 
Museumsabteilung mit ihren sieben 
Räumen. Tritt man ein, findet man sich 
zunächst inmitten von Bücherregalen und Glasvitrinen wieder. Seltene Figuren und sonstige 
Sammlerraritäten laden zum Bewundern ein. Die Disney-Comics teilen sich den Raum mit anderen 
Funnies, Graphic Novels, Superhelden, Frankobelgiern und Mangas. In erster Linie sind es aktuelle 
Titel, in denen man auch schmökern darf. Lesebänke laden dazu ein. 

http://www.erika-fuchs-haus.de/
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In der daran anschließenden interaktiven 
Ausstellung stößt man auf Bilder, die man 
aus den Comic-Heften kennt. Seiten aus 
diesen in Schwarz-Weiß oder Farbe mit den 
Übersetzungen von Frau Dr. Fuchs 
schmücken gerahmt die Wände oder sind 
als drehbare Module gestaltet. Überall 
warten Nischen darauf, dass der Besucher 
selbst Hand anlegt und eine geeignete 
Übersetzung oder Lautmalerei kreiert. 
Dazwischen präsentieren Vitrinen Original-
Aufzeichnungen, die Schreibmaschine von 
Frau Dr. Fuchs und viele weitere Requisiten. 

Die Nachbildung von Entenhausen ï man sollte die Landkarte nicht übersehen - führt den Gast 
vorbei an Onkel Dagoberts Geldspeicher, Daniel Düsentriebs Erfinderwerkstatt, Daisys und Donalds 
Häuser sowie an etlichen anderen wichtigen Plätzen und Gebäuden. Teilweise kann man hinein 
gehen und die Informationen zu den Objekten studieren. Kleine Gucklöcher führen sogar in ganz 
andere Welten, beispielsweise zu den 
Mumins und Lucky Luke ï eine kleine 
Hommage. 
Regelmäßig wird in einem 
abgeschlossenen Raum ein kurzer 
Filmvortrag abgehalten, der ganz knapp 
(ca. 10 min) die Geschichte des Comics 
zusammenfasst. 
 
Man kann so viel entdecken, dass ein 
Besuch gar nicht ausreicht, um alles in 
Ruhe anzuschauen. Dem erwachsene 
Comic-Freund, aber auch Kindern wird 
es hier so schnell nicht langweilig! 
 

Erika-Fuchs-Haus 
Bahnhofstr. 12 
95126 Schwarzenbach/Saale  
Tel.: 0 92 84 ï 93 30 
www.erika-fuchs-haus.de 
www.erika-fuchs.de/stiftung/ 
www.schwarzenbach-saale.de  

 
 
 

Jean-Yves Ferri (Text) & Didier Conrad (Zeichnungen) & Thierry 
Mébarki (Farbe) 
Der Papyrus des Cäsar 
Asterix 36 
Le papyrus de César, Frankreich, 2015 
ĂAsterixñ wurde geschaffen von Ren® Goscinny und Albert Uderzo 
Egmont Ehapa, Köln, 2. Auflage: 10/2015 
HC-Album, Ehapa-Comic-Collection, Funny, History, Satire, 978-3-7704-
3890-7, 48/1200 
Aus dem Französischen von Klaus Jöken 
Titelmotiv und Zeichnungen im Innenteil von Didier Conrad 
www.ehapa.de   
www.ehapa-shop.de 

www.egmont-mediasolutions.de   
www.asterix.de 

http://www.erika-fuchs-haus.de/
http://www.erika-fuchs.de/stiftung/
http://www.schwarzenbach-saale.de/
http://www.ehapa.de/
http://www.ehapa-shop.de/
http://www.egmont-mediasolutions.de/
http://www.asterix.de/
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www.asterix.com/ 
http://lambiek.net/artists/u/uderzo.htm 
http://lambiek.net/artists/g/goscinny.htm 
www.finix-comics.de/didier-conrad.html 
 
Gaius Julius Cªsar plant, seine āKommentare zum Gallischen Kriegó zu verºffentlichen. Auf Anraten 
des Literaturagenten Rufus Syndicus streicht er jedoch eine wichtige Passage: āR¿ckschlªge im 
Kampf gegen die unbeugsamen Gallier in Aremoricaó. Cªsar sieht ein, dass es f¿r sein Image 
besser ist, diesen kleinen Schönheitsfehler in seinem ansonsten erfolgreichen Krieg zu 
verschweigen, insbesondere da er sich vom Senat die Mittel für weitere Feldzüge erhofft. 
Syndicus lässt das Buch von seinen stummen Schreibern ändern, doch einem von ihnen gelingt es, 
mit dem ursprünglichen Text zu fliehen und ihn einem Gallier auszuhändigen. Der politische Aktivist 
Polemix, der nicht will, dass die Wahrheit unterschlagen wird, bringt den Papyrus ins Dorf der 
unbeugsamen Gallier in Sicherheit. Aber Majestix und seine Leute haben zunächst nicht die 
geringste Ahnung von der Brisanz der Schriftrolle. 
Als Miraculix zusammen mit Asterix und Obelix zum Karnutenwald aufbricht, um das Wissen dem 
Druiden Archaeopterix anzuvertrauen, der für die Verwahrung und Weitergabe der mündlichen 
Überlieferungen zuständig ist, bereiten die Römer längst einen Angriff auf das Dorf vor. Sie sind 
bestrebt, den Papyrus in ihren Besitz zu bringen, bevor sein Inhalt publik wird und Cäsars Zorn sie 
trifft. Gleichzeitig verfolgt eine kleine Gruppe Legionªre Asterix und seine Freunde é 
 
Nun, den Esprit von Ren® Goscinny vermisst man auch in diesem ĂAsterixñ-Band ein wenig, doch 
kann Autor Jean-Yves Ferri auf jeden Fall mit den Ideen von  Albert Uderzo mithalten, sie vielleicht 
sogar übertreffen ï auf jeden Fall bemerkt der Leser keinerlei Brüche. Sogar wenn der 
obligatorische Auftritt der Piraten, einer der Running Gags, weit hergeholt scheint, wird er geschickt 
an der passenden Stelle eingebunden. Das gleiche gilt ebenso für die anderen Standard-
Situationen, die zu jedem Album gehºren, wie Obelixó Verdruss, wenn er keinen Zaubertrank oder 
zu wenige gebratene Wildschweine bekommt, natürlich auch für den ewigen Zank zwischen dem 
Schmied Automatix und dem Fischhändler Verleihnix, die missverstandene Kunst des Barden 
Troubadix und Gutemines Anspruch, als Frau des Häuptlings vorrangig behandelt zu werden usw. 
usf. 
Trotz dieser wiederkehrenden Motive, für die stets zwei, drei Panels oder Randbemerkungen 
berücksichtigt werden, wird eine durchgehende, flüssige Handlung inszeniert: Cäsar lässt sich zu 
einem Fehler hinreißen, den seine Leute aus Angst vor seiner Rache und schließlich er selbst 
wegen des befürchteten Imageschadens zu korrigieren versucht. Die Gallier brauchen eine Weile, 
um erst einmal zu begreifen, worum es geht: um die Wahrheit! Damit sie nicht in Vergessenheit 
gerät, soll sie wie das ganze Wissen des Volkes von den Druiden aufbewahrt werden. Während sich 
Asterix und seine Kameraden dieser Aufgabe widmen, geht im Dorf der übliche Hickhack weiter, 
und selbst die römische Armee vor den Toren wird als weniger wichtig erachtet als die internen 
Konflikte. Natürlich gibt es letztendlich wieder eine mächtige Keilerei und eine zufriedenstellende 
Lösung nebst einer witzigen Hommage. 
Das Thema scheint bewusst gewählt: Meinungs-, Rede- und Pressefreiheit, 
Investigationsjournalismus und das Aufdecken von Lügen, der Kampf für die Wahrheit trotz Angst 
vor Verfolgung durch Diktatoren und Kreise, die nur ihre eigene (verquerte) Weltanschauung 
tolerieren ï und, um Rosa Luxemburg zu zitieren: ĂFreiheit ist immer Freiheit der 
Andersdenkendenñ. Nach dem Anschlag auf die Redaktion der französischen Satirezeitschrift 
ĂCharlie Hebdoñ am 7. Januar 2015 in Paris beziehen die Künstler Position und stellen klar, dass 
man sich nicht von den Feinden der Demokratie, des Rechts und der Freiheit einschüchtern lassen 
will. 
Freilich sind auch etliche andere Anspielungen auf zeitgenössische Entwicklungen enthalten, z. B.: 
Der Buchhandel, verkörpert durch Rufus Syndicus, setzt auf Mainstream und Inhalte, die sich gut 
verkaufen lassen, aber weniger auf Innovation und überprüfte Wahrheit. Die fleißigen Brieftauben, 
die Kurznachrichten transportieren, stehen für den permanenten SMS- oder WhatsApp-Austausch. 
Polemix, der geheime Informationen an die Öffentlichkeit bringt, erinnert optisch an Julian Assange 
(Wikileaks). Das sind feine Details, die dem 36. ĂAsterixñ-Band mehr Substanz verleihen, als es im 
ersten Moment den Anschein hat. Schade nur, dass man die Texte nicht im französischen Original 
vorliegen hat, denn gewiss lässt sich nicht jeder Witz eins zu eins ins Deutsche übertragen. 

http://www.asterix.com/
http://lambiek.net/artists/u/uderzo.htm
http://lambiek.net/artists/g/goscinny.htm
http://www.finix-comics.de/didier-conrad.html
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Hinsichtlich der Illustrationen gibt es überhaupt nichts auszusetzen. Didier Conrad hat Albert 
Uderzos Stil verinnerlicht. Die Figuren sehen genauso aus, wie man sie kennt, und auch die 
Gestaltung der Action-Szenen sowie der ruhigeren Momente lassen nichts zu wünschen übrig. Stets 
gibt es kleine, liebevoll gezeichnete Details, die man wegen der Haupthandlung nicht übersehen 
sollte, wie die Aktionen von Idefix, anderen kleinen Tieren und jenen Charakteren, die bloß 
bescheidene Rollen innehaben bzw. als Statisten fungieren. Die stimmungsvolle, bunte Kolorierung 
verleiht den Panels den letzten Pfiff. 
 
Es ist immer schwer, eine prominente (Comic-) Serie wie ĂAsterixñ, die von zwei K¿nstlern ï René 
Goscinny und Albert Uderzo - nachhaltig geprägt wurde, so weiterzuführen, dass der Spagat 
zwischen Tradition und Hommage sowie frischen Ideen und Eigenständigkeit gelingt. Das hat u. a. 
bei ĂLucky Lukeñ und ĂHªgarñ geklappt ï und bei ĂAsterixñ funktioniert es auch. Es wird einfach Zeit, 
bei aller Liebe zu René Goscinnys großartigen Texten und Albert Uderzos Zeichnungen, 
loszulassen und Jean-Yves Ferri und Didier Conrad als souveräne Künstler zu akzeptieren, frei vom 
erdrückenden Erbe ihrer Vorgänger. 
ĂDer Papyrus des Cªsarñ ist ein anspielungsreicher, witziger Band, der die Reihe wieder auf den 
Weg schickt und nicht unterschätzt werden sollte. (IS) 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 

Frau Dr. Erika Fuchs 
 
 

Johanna Theodolinda Erika Petri wurde am 7. Dezember 1906 in Rostock 
geboren. Nach einer bewegten Kindheit in einer wohlhabenden, strengen, 
aber bildungsorientierten Familie, die ins heutige Polen gezogen war, lernte 
sie während ihres Studiums der Kunstgeschichte, Archäologie und 
Mittelalterlicher Geschichte ihren späteren Mann Günther Fuchs (1907 ï 
1984), Unternehmer, Erfinder und Honorarprofessor an der TU München, 
kennen. 1932 heirateten sie, der Ehe entstammen zwei Söhne. 
1933 zog Familie Fuchs nach Schwarzenbach an der Saale. Es heißt, dass 
Herr Fuchs alles im Haus selbst erbaute und man heute die Möbel im 
Münchener Stadtmuseum besichtigen kann. Nach Aussagen von Frau Dr. 
Fuchs stammen von ihm die technischen Details in ihren Übersetzungen, 
und auch bezüglich der Klassiker-Zitate war er sehr bewandert. 
Nach dem zweiten Weltkrieg gelangte Frau Dr. Fuchs, die als 

Kunsthistorikerin kaum Betätigungsfelder fand und schon immer eine Vorliebe für englische Literatur 
hatte, als ¦bersetzerin zur deutschen Ausgabe des ĂReaderôs Digestñ. 1951 ¿bernahm sie im neu 
gegr¿ndeten Ehapa Verlag als Chefredakteurin die deutsche Ausgabe der ĂMicky Mausñ.  In dieser 
Funktion übte sie viele Jahre großen Einfluss auf die verbale Welt von Entenhausen aus, bis sie 
1988 in Ruhestand ging.  
Tatsächlich reicht ihr Wirken noch sehr viel weiter, denn die von ihr auf den Wortstamm verkürzten 
Verben (Inflektive) flossen in den gebräuchlichen Wortschatz ein und wurden ihr zu Ehren sogar als 
Erikative bezeichnet (schluck, stºhn, bibber, gr¿bel é). 
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Interessant zu wissen ist auch, dass sie jeder Figur einen eigenen 
Sprachstil verlieh. Die älteren Herrschaften wie Dagobert und Dorette 
Duck bedienen sich einer korrekten, etwas altmodischen 
Ausdrucksweise. Donald kann in Daisys Gegenwart sehr lyrisch sein, 
doch bei Tobsuchtsanfällen wird die Wortwahl sehr viel drastischer. Die 
drei Neffen schwatzen flott und modern. Die Panzerknacker verwenden 
den Ganovenjargon - etc. 
In ihren freien Übersetzungen geht Frau Dr. Fuchs sogar noch weiter 
und verlagert so manches Geschehen nach Schwarzenbach ï oder 
präziser: Einheimische Lokalitäten wurden nach Entenhausen verlagert, 
so dass der Ochsenkopf, der Untreusee und Schnarchenreuth über 
Oberfranken hinaus für die Fans ein Begriff sind! 
Frau Dr. Fuchs führte - so die Menschen, die ihr nahestanden -, ein 
offenes Haus, in dem Künstler ein- und ausgingen, ganz so, wie sie es von ihrem Elternhaus 
gewohnt war. Sie war auch der Auffassung, dass ein Übersetzer nicht gebildet genug sein kann, 
was sich in den Texten der von ihr bearbeiteten Comics wiederspiegelt, denn sie strotzen nicht nur 
vor Wortschöpfungen, sondern auch vor Anspielungen und Zitaten. 
Vermutlich zu den Höhepunkten ihrer Karriere gehören die Auszeichnung mit dem Kabarettpreis 
Morenhovener Lupe (den auch Gerhard Polt und Janosch erhielten), eine Begegnung mit Carl Barks 
und die Benennung des Asteroids 33175 in Erikafuchs. 
Am 22. April 2005 starb Frau Fuchs in München, wo sie nach dem Tod ihres Mannes in der Nähe 
ihrer Kinder lebte. Sie wurde neben ihrem Mann in Schwarzenbach beigesetzt. 
 
 
 

Claude Guylouis (Claude Klotz/Patrick Cauvin, Jean-Louis Robert 
und Guy Vidal), Dom Domi, Rene Goscinny, Achdé (Hervé 
Darmento) und Laurent Gerra (Text), Morris (Maurice de Bévère) und 
Achdé (Zeichnungen), Anne Marie Ducasse (Farbe) 
Ein Menü mit blauen Bohnen 
Lucky Luke 92  
Nach Morris, Frankreich, 1966 - 2004  
Egmont Ehapa, Köln, 1. Auflage: 10/2014  
HC-Album, Ehapa-Comic-Collection, Funny, Western, Adventure, Satire, 
978-3-7704-3838-9, 48/1200  
Aus dem Französischen von Klaus Jöken und Horst Berner 
Mit einem Vorwort von Horst Berner 
Titelillustration von Achdé 

www.ehapa.de 
www.lucky-luke.com  
http://lambiek.net/artists/g/goscinny.htm 
https://www.lambiek.net/artists/a/achde.htm 
www.laurentgerra.fr 
http://lambiek.net/artists/m/morris.htm 
 
ĂLucky Lukeñ ist ebenso wie ĂAsterixñ und ĂIsnogudñ ein Comic-Dauerbrenner, den man immer 
wieder gern liest und auf dessen neuesten Band man sich voller Erwartungen freut. Seit dem Tod 
von Morris hat Achdé als Zeichner das Erbe angetreten, und selbst langjährige Fans müssen 
zugeben, dass er seine Arbeit gut macht, auch im direkten Vergleich mit seinem Vorgänger. 
Das 92. Album, ĂEin Men¿ mit blauen Bohnenñ, beinhaltet sieben voneinander unabhängige 
Geschichten aus fast 40 Jahren (1966 ï 2004)! Dementsprechend sind verschiedene Texter 
beteiligt, darunter der unvergessene René Goscinny, und als Zeichner teilen sich Morris und Achdé 
den Band. Natürlich kann man auch eine gewisse Weiterentwicklung der Themen, des Erzählstils 
und der Illustrationen beobachten. Am meisten fällt auf, dass in den späteren Abenteuern der 
Titelheld nicht mehr raucht, sondern auf einem Grashalm kaut. An Witzigkeit haben die Storys 
allerdings nicht eingebüßt. 

http://www.ehapa.de/
http://www.lucky-luke.com/
http://lambiek.net/artists/g/goscinny.htm
https://www.lambiek.net/artists/a/achde.htm
http://www.laurentgerra.fr/
http://lambiek.net/artists/m/morris.htm
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Man begegnet auf den Seiten vielen aus der Serie bekannten Gesichter: den Daltons, dem 
dümmsten Hund aller Zeiten namens Rantanplan, Billy the Kid, seinem Cousin Machine Gun Kid 
und Morris selbst in einer Hommage von Achdé etc. Zudem fehlt es auch nicht an Anspielungen auf 
diverse Western-Filme und deren Helden, diesmal den in die Jahre gekommenen Schauspieler 
William S. Hart (aus Stummfilmzeiten), (der singende) Roy Rogers, William L. Boyd (Hopalong 
Cassidy) und Gary Cooper (Will Kane, ĂHigh Noonñ) sowie Rin Tin Tin, der schlaueste Hund des 
Wilden Westens. 
Allein schon diese Zusammenstellung an Geschichten aus unterschiedlichen Jahren, von mehreren 
Künstlern und mit vielen beliebten Figuren garantieren eine Menge Abwechslung und Lesespaß! 
 
In der Titelstory ĂDer franzºsische Kochñ begleitet Lucky Luke diesen nach Sunrise. Seit dort Gold 
gefunden wurde, ist der Teufel los, und alle Digger sind abhängig von einem einzigen 
Geschäftsmann. Als sich die Leute den kulinarischen Köstlichkeiten von Antonin Escudier 
zuwenden, die grässlichen Bohnen von Horacio Grizlee verschmähen und der Koch dank Lucky 
Lukes Beistand nicht einfach abserviert werden kann, wird ein Kochduell inszeniert. Doch Grizlee 
spielt mit falschen Karten. 
Ein preußischer Offizier, der bereits viele Hunde geschult hat, soll nun Rantanplan beibringen, wie 
man zu einem guten Wachhund im Gefªngnis wird: ĂFass, Rantanplan!ñ Aber wen? Und warum? 
ĂEin Lappe in Kanadañ hilft zusammen mit Lucky Luke Oldtimer aus der Bredouille, als Ganoven den 
alten Trapper entführen, weil sie sein Land haben wollen. 
Endlich ist den Daltons die Flucht aus dem Gefängnis geglückt. Um nicht gleich wieder verhaftet zu 
werden, meiden sie die ¿blichen Orte. ĂDer Weg zum Sonnenuntergangñ wartet jedoch mit einer 
bösen Überraschung auf. 
ĂLucky Luke und Machine Gun Kidñ stehen sich zu einem Duell gegen¿ber. Dumm nur, dass Lucky 
Luke gerade einen hochprozentigen Whisky getrunken hat, der seine Wirkung zeigt. 
ĂStille Nacht, Rantanplan wacht!ñ auch an Weihnachten. Allerdings lassen sich die Daltons davon 
nicht beeindrucken. Sie brechen aus dem Gefängnis aus und planen den nächsten Einbruch. Auf 
dieselbe Idee sind aber auch andere gekommen. 
Gealterte Cowboys und Revolverhelden finden endlich einen Ort zum Rasten in ĂParadise Gulchñ. 
Lucky Luke packt das Grausen, als er sich im Salon zu den desillusionierten Rentnern gesellt. Gott 
sei Dank ist seine Zeit noch nicht gekommen! 
 
Ein witziges, detailreich gezeichnetes Album, das Groß und Klein viel Vergnügen bereitet! (IS) 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 

Comics: Also doch kein Schund?! 
 

 
Der eine oder die andere wird sich vielleicht noch erinnern: Wenn man sich als Kind in den 
1960/70er Jahre die Nase am Fenster des Kiosks platt drückte und gern eines der bunten Comic-
Heftchen gehabt hätte, wurde einem das ganz schnell von den Eltern ausgeredet. 
ĂDas ist doch vºllig unrealistisch.ñ 
ĂAlles Quatsch.ñ 
ĂDamit verdirbst du dir die Sprache.ñ 
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ĂSo ein Schund, und teuer dazu.ñ 
Etwas neidisch lieh man sich darum ab und zu ein Heft von einer Cousine oder einem Mitschüler, 
bei denen die Eltern das locker sahen und nicht einschritten, wenn das Taschengeld dafür 
āver(sch)wendetó wurde. 
So war das damals in Deutschland.  
 
In anderen Ländern, allen voran die USA und Japan, sah das Ganze völlig 
anders aus. 
In den USA halfen die Comics bereits im 19. Jahrhundert, Sprachbarrieren zu 
überwinden und Informationen zu transportieren. In Japan entwickelte sich im 
20. Jahrhundert sehr schnell eine Comic-Kultur mit einer Vielfalt, die 
Ihresgleichen sucht. Die Frankobelgier zogen nach. 
Doch Deutschland blieb ein Comic-Entwicklungsland, was, laut des leider viel 
zu früh verstorbenen Hans-Jürgen Janetzki (Splitter-Verlag, Jürgens Comic-
Shop), darauf zurückzuführen ist, dass die heimischen Künstler oft 
unzuverlässig arbeiten, Termine nur schwerlich einhalten und auf einen 
fertigen Band meist keine Fortsetzung mehr folgt, weil der Zeichner über der 
vielen Arbeit die Lust verloren hat. Darum fanden und finden viele deutsche 
Künstler mit ihren Werken weder bei den Verlagen noch den Lesern große 
Beachtung, zumal sie sich schon rein zahlenmäßig in der Masse der Konkurrenz aus West und Ost 
verlieren.  
Gerade die regelmäßigen Neuerscheinungen zu relativ kleinen Preisen aus den USA und Japan 
lenkten ab den 1980er Jahren das Interesse der deutschen Comic-Fans gezielt zu den Superhelden 
und den Mangas. Zwar haben auch die Frankobelgier ihre Käufer, doch da die Alben seltener 
erscheinen und teurer sind, findet man in diesem Kundenkreis weniger die Taschengeldempfänger 
als das reifere Publikum, das manchen Serien schon über Jahre und Jahrzehnte die Treue hält. 
 
 
 

Brigitte Aubert, Ann Scott, Colin Thibert (Vorlagen), Denis-Pierre 
Filippi, Sylvain Ricard (Adaptionen) 
Vampire 1 
Vampires ï Tome 1, Frankreich, 2009 
Ehapa, Köln, 05/2010 
HC-Album, Ehapa-Comic-Collection, Horror, Dark Fantasy, 978-3-7704-
3574-2, 96/1995  
Aus dem Französischen von Uwe Löhnmann 
Titelillustration von Dave McKean 
Zeichnungen von Patrick Laumond, Tommy Redolfi, Steve Lieber 
www.egmont-comic-collection.de/ 
http://annscott.fr/ 
http://colinthibert.fr/ 

www.davemckean.com/ 
www.laumond.com/ 
www.tommyredolfi.net/ 
www.facebook.com/tommyredolfiofficial/ 
www.stevelieber.com/ 
www.facebook.com/steve.lieber 
 
2006 trat die TV-Produktionsgesellschaft Cartel Prod. an sechs Autoren heran mit dem Auftrag, 
sechs verschiedene fantastische Novellen zu schreiben. Verbindendes Element sollte die Ortschaft 
Sable Noir sein, die jedes Jahr am 3. November von einem Fluch heimgesucht wird. Diese sechs 
Geschichten bildeten dann die Grundlagen für sechs Kurzfilme (in der Länge einer TV-Serienfolge), 
f¿r die als Regisseure u. a. Xavier Gens (ĂHitmanñ, ĂFrontier(s)ñ) und Oliver Megaton (ĂTransporter 
3ñ, Ă96 Hours ï Taken 2ñ) verantwortlich zeichneten. Also durchaus ein Projekt mit gehobenem 
Produktionsanspruch.  

http://www.egmont-comic-collection.de/
http://annscott.fr/
http://colinthibert.fr/
http://www.davemckean.com/
http://www.laumond.com/
http://www.tommyredolfi.net/
http://www.facebook.com/tommyredolfiofficial/
http://www.stevelieber.com/
http://www.facebook.com/steve.lieber
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Laut der Werbung war diese erste Staffel auch ein voller Erfolg, sodass man sich Gedanken um 
eine zweite Staffel machte, die schließlich 2010 verwirklicht wurde. Wie vorher auch sollten es 
sechs Novellen und sechs Filme sein, doch zusätzlich noch sechs je 24-seitige Graphic Novels, die 
ebenfalls auf Basis der Novellen realisiert werden sollten. Zusätzlich zum Schauplatz Sable Noir und 
dem Eckdatum 3. November waren diesmal auch Vampire gefordert. Als Autorin dieser Staffel ist 
neben anderen Brigitte Aubert (Ă£lise Andrioliñ-Reihe, ĂMortelle Rivierañ-Reihe) beteiligt, als Comic-
Szenarist Denis-Pierre Filippi (ĂTrªumeñ, ĂJohn Lordñ) und als Zeichner Patrick Laumond (ĂJohn 
Lordñ) und Steve Lieber (ĂWhiteoutñ). 
 
ĂFrisches Blutñ (Vorlage: Brigitte Aubert, Adaption: Denis-Pierre Filippi, Zeichnungen: Patrick 
Laumond): 
Gerade noch rechtzeitig ziehen der Paparazzi Frank Marvel und seine Frau Lucinda die Notbremse, 
bevor Alkohol und Kokain ihr Leben komplett kaputt machen. In Sable Noir, in der Hütte am Meer, 
die Frank von seinem Onkel geerbt hat, fangen beide ein neues, geruhsames Leben an. Doch auch 
als Reporter des dortigen Lokalblättchens verfügt Frank noch über seine Instinkte. Ein grausiger 
Leichenfund und dessen Folgen lassen in ihm den Verdacht aufkeimen, dass sich die Einwohner 
von Sable Noir auf etwas vorbereiten. 
 
ĂDas Haus auf dem H¿gelñ (Vorlage: Ann Scott, Adaption: Sylvain Ricard, Zeichnungen: Tommy 
Redolfi): 
Von einem Tag auf den anderen beschließt eine erfolgreiche Schauspielerin, ihr glamouröses Leben 
aufzugeben und mit ihrer Tochter in eine Villa auf dem Land zu ziehen. Nach drei wundervollen 
Jahren taucht plötzlich der gewalttätige Vater des Mädchens dort auf, und die Mutter kommt zu 
Tode. In der Folge beobachtet man im Haus seltsame Geräusche und Erscheinungen. Als der Vater 
das Haus verkaufen will, wird auch dieser getötet. Vom Geist der Mutter, wie das Mädchen 
behauptet. 
 
ĂAlizarineñ (Vorlage: Colin Thibert, Adaption: Denis-Pierre Filippi, Zeichnungen: Steve Lieber): 
Kaum ist der ehemalige Boxer und Gelegenheitsgauner Gégé gemeinsam mit seiner Freundin 
AnaɌs und seinem kleinen Kind in einem geregelten bürgerlichen Leben angekommen, taucht sein 
alter Kumpel Kader bei ihm auf und überredet Gégé zu einem Ătodsicheren Dingñ. In einem 
abgelegenen alten Haus lebt eine alte Frau alleine mit Unmengen von Bargeld, das offenbar nur auf 
die beiden wartet. Am 3. November steigt das Ding. Doch in der alten Villa erwartet die Einbrecher 
keine wehrlose alte Frau, sondern eine verführerische Schönheit, die sich über den unverhofften 
männlichen Besucht sogar zu freuen scheint. 
 
Was auf den ersten Blick wie ein zumindest tragfähiges Konzept klingt, erweist sich nach Abschluss 
der Lektüre als halbgares Experiment, das weit hinter seinen Möglichkeiten zurückbleibt. Das mag 
verschiedene Gründe haben.  
Zunächst hat man mit den Graphic Novels nur einen Teil des ĂSable Noirñ-Experiments vor sich. 
Interessant dürfte sich natürlich ein Vergleich mit Novelle und Film erweisen. Für sich alleine wirken 
die Graphic Novels mit ihren je 24 Seiten schlicht als zu träge und eingeschränkt, um ihr Potential 
zu entfalten. ĂFrisches Blutñ und ĂAlzarineñ, wo immerhin die Figuren ausreichend Anklang finden, 
erweisen sich als zu vorhersehbar und abgelutscht, um einen positiven Aha-Effekt zu bewirken. 
Auch grafisch wird hier eher Standardware geboten.  
Mutiger, doch absolut kryptisch (bzw. mit einigem Interpretationsspielraum) verbleibt ĂDas Haus auf 
dem H¿gelñ, das sich als erzªhlerisch interessanter, wenn auch grafisch unzugªnglicher Beitrag 
erweist. Hier wird auch eine eklatante Schwäche des Konzepts insofern besonders deutlich, dass 
der Ort Sable Noir noch nicht einmal erwähnt wird. Diese Klammer, die die Geschichten also 
zusammen halten soll, erweist sich als bloße Makulatur, denn jede der Erzählungen könnte an 
jedem beliebigen Ort spielen. Eine zumindest grobe Absprache der Autoren untereinander oder 
doch einige Vorgaben mehr im Dienste der Einheitlichkeit hätten den Werken gutgetan.  
Z. B. hätten gleiche Personen immer wieder in den Geschichten auftauchen können oder dieselben 
markanten Gebäude Sable Noirs, um dem Leser einen gewissen Wiedererkennungswert zu bieten. 
Das hätte die Sammlung um einiges runder gemacht und mit diesem Effekt auch den Reiz für den 
Leser erhöht. In der vorliegenden Form hat man lediglich eine beliebige Geschichtensammlung vor 
sich. 
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Was die Veröffentlichungstaktik angeht, ist es unverständlich, warum Ehapa die sechs Geschichten 
in zwei getrennten Bänden veröffentlicht. Interessenten werden sich ohnehin beide Bände oder 
Nichtinteressenten eben keinen davon zulegen. Immerhin kommt man so in den relativ 
großformatigen Genuss des Covermotivs von Dave McKean (ĂSandmanñ, ĂHellblazerñ), das als 
Diptychon gestaltet ist.  
An der Ausstattung gibt es nichts zu bemängeln. Die Bände erscheinen als Hardcover mit 
durchgehend hochwertigem Kunstdruckpapier. Jeder Geschichte wurde zusätzlich ein kurzer 
Ausschnitt aus der Novelle vorangestellt. Ein Making-of (Skizzen, Charakterzeichnungen) runden 
den Band ab. 
 
Vampir-Anthologie in Form dreier Graphic Novels, realisiert von unterschiedlichen Kreativ-Teams. 
Die Idee eines einheitlichen Handlungsorts als verbindendes Element wird allerdings sträflich 
unterlaufen. Insgesamt hinterlªsst ĂVampire 1ñ einen mittelmªÇigen Eindruck. (EH) 
 
 
 

In den 1980er Jahren begann die 
deutsche Comic-Szene, sich allmählich 
zu ändern. Zunächst waren es noch 
āFreaksó, die vor allem die US-
Ausgaben der Superhelden über 
Fachgeschäfte bezogen, und dann 
zunehmend Kiddies und Jugendliche, 
die ¿ber ĂSailor Moonñ im TV auf die 
Mangas aufmerksam wurden. 
In den 1990er Jahren entwickelte sich 
ein regelrechter Hype, auch in 
Deutschland, doch ließ der 
Zusammenbruch des kleinen Marktes 

nicht lange auf sich warten, weil einfach zu viele Verlage gezwungen waren, zu viele Serien zu 
publizieren, die für den hiesigen Leser absolut reizlos waren, aber mitgenommen werden mussten, 
da man sonst nicht die Lizenzen für die Top-Titel erhalten hätte. Man erinnert sich: Wer früher bei 
Panini (um 2000) die ĂFantastic Fourñ lesen wollte, musste den f¿r Deutschland wenig attraktiven 
ĂCaptain Americañ als Zweitserie schlucken. 
Seit dem Crash ist die hiesige Comic-Landschaft wieder überschaubarer geworden, etliche Verlage 
und Serien sind verschwunden. Panini konzentriert sich nach wie vor auf Superhelden und versucht 
sich rudimentär an Mangas sowie seit kurzem an Frankobelgiern. Der Splitter-Nachfolgeverlag setzt 
wie der Vorgänger auf Frankobelgier. Tokyopop veröffentlicht ausschließlich Mangas. Carlsen und 
Ehapa/EMA/Kazé offerieren Mangas, Funnies, Frankobelgier und Graphic Novels aus West und 
Ost.  
Es existiert zwar eine Kleinverlagsszene, aber nach guten Ansätzen vor allem 
im Nischenbereich müssen die meisten um ihre Existenz kämpfen oder haben 
bereits aufgegeben, da das Publikum angesichts der recht großen Titelauswahl 
verbunden mit einem eher begrenzten Themen-Angebot sehr viel wählerischer 
ist als früher.  
Z. B. findet man bei den Mangas sehr viel Het-Romance im Schüler-Milieu für 
jüngere Leserinnen und Horror für Jungen aller Altersgruppen, wohingegen das 
Angebot an SF, Fantasy und für das reifere Publikum eher bescheiden ausfällt. 
Hat man sich an den verliebten Teenies oder den gefräßigen Zombies satt 
gelesen oder ist aus dem Alter der Zielgruppe herausgewachsen, kann nicht 
mehr jede Neuerscheinung locken. Findet man dann keine ansprechende, dem 
Alter und den neuen Interessen angemessene Alternative, verlieren die Mangas 
ihren Reiz vielleicht sogar gänzlich. 
Das gilt natürlich auch für die übrigen Comics, wenn sich die Motive ständig wiederholen oder an 
den Wünschen der Leser vorbei produziert wird. 
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Hayao Miyazaki  
Nausicaä aus dem Tal der Winde 3  
Kaze no Tani no Nausicaä 3/Nausicaä of the Valley of the Wind 3, Japan, 
1984  
Carlsen Manga, Hamburg, 12/2010  
PB, Manga/Gekiga, Endzeit-SF, 978-3-551-741733-8, 148/1200  
Aus dem Japanischen von Junko Iwamoto & Jürgen Seebeck  
1 aufklappbares, doppelseitig bedrucktes Farbposter 
www.carlsenmanga.de  
www.ghibli.jp  
 
Hayao Miyazakis Endzeit-SF-Drama schildert, wie Prinzessin Nausikaä 
entdeckt, dass sich die Erde gegen den Raubbau und die Gifte, die der 

Mensch ihr über Generationen zugemutet hat, wehrt. Allerdings tragen all die gefährlichen Pflanzen 
und Tiere dazu bei, dass sich die Welt langsam heilt. Man muss nur wissen, wie man mit diesem 
Prozess umzugehen hat und wie man sich anpassen kann, um zu überleben. 
Allerdings vermag das Mädchen sein Wissen nicht weiterzugeben, denn nach dem Tod ihres Vaters 
wird sie in die Rolle der Anführerin gedrängt und soll ihr Volk in einen sinnlosen Krieg führen. Aber 
auch als die Lage eskaliert, bleibt Nausikaä ihren Prinzipien treu und versucht sogar, unter ihren 
Feinden Opfer zu vermeiden und die Verständigung zu suchen. Überraschend bekommt sie immer 
wieder Hilfe von unerwarteter Seite, wenn sie in Bedrängnis gerät. 
 
Wer mit den Arbeiten Hayao Miyazakis vertraut ist (ĂPrinzessin Mononokeñ, ĂDas Schloss im 
Himmelñ, ĂChihiros Reise ins Zauberlandñ usw.), weiÇ, dass er auch ĂNausicaªñ nicht auf eine Stufe 
mit den üblichen, auf bestimmte Alters- und Interessengruppen ausgerichtete Mangas stellen darf. 
Das Publikum, das den Künstler als Zeichner und Regisseur schätzt, ist wesentlich breiter angelegt. 
Hayao Miyazakis Protagonisten sind wie so oft Kinder bzw. Jugendliche, welche im Gegensatz zu 
den Erwachsenen, deren Denken und Handeln festgelegten Strukturen folgt, noch offen für alles 
Neue und flexibel sind. Mit Mut und Tatkraft gehen sie den Dingen auf den Grund und sind bemüht, 
ihre Erkenntnisse zum Nutzen ihrer Mitmenschen einzusetzen.  
Aus diesem Grund überrascht Nausikaä sowohl ihre Freunde als auch ihre Feinde immer wieder 
und kann so mancher Falle oder Gefangenschaft entkommen. Ihr Verhalten ist ein Appell an den 
Leser, sich von eingefahrenen Verhaltensmustern zu lösen, das Neue kennenzulernen und 
altruistisch zu handeln: Das Wohl aller ist auch das eigene Wohl. Gemeinsam erreicht man sehr viel 
mehr. 
Der Mangaka erzählt diese Geschichte in eindringlichen, realistischen Bildern. Superdeformierte 
Abbildungen oder andere Arten der Übertreibung sucht man hier dankenswerterweise vergebens. 
Die detailreichen Zeichnungen, bei denen bloß wenig Rasterfolie zum Einsatz kam, kommen 
aufgrund des größeren Formats des Bandes sehr gut zur Geltung. Dieses wünscht man sich auch 
für viele andere Manga-Titel, bei denen man mitunter die winzigen Buchstaben in den Sprechblasen 
kaum noch entziffern kann und bei denen nicht selten sogar die Ränder (mit Textpassagen) 
abgeschnitten wurden. 
 
ĂNausikaª aus dem Tal der Windeñ zªhlt eigentlich mehr zu den Gekiga und spricht auch das reifere 
Publikum an sowie jene, die eher zum frankobelgischen Comic 
greifen. Gerade Letzteren darf man raten, einen Blick auf die 
Vielfalt an Mangas zu werfen, denn längst gibt es Titel, die 
nicht an die Kiddies adressiert sind und stilistisch auch die 
Ansprüche der Fans europäischer und amerikanischer Comics 
erfüllen ï wie diese siebenbändige Saga. (IS) 
 
 

 
Verfolgt man die Entwicklung der Comics ï egal aus welchem 
Land er stammt -, so stellt man ständig Weiterentwicklungen 
fest beim Aufbau der Erzählung, der Charakterisierung, den 
Dialogen, den Zeichnungen, der Kolorierung.  

http://www.carlsenmanga.de/
http://www.ghibli.jp/
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Ein Superhelden-Comic, der Mitte der 
1980er noch für Furore sorgte, kann 
bloß noch schwerlich den Ansprüchen 
der Gegenwart gerecht werden, denn 
damals war die Handlung nicht 
annähernd so komplex, waren die 
Charaktere weit weniger vielschichtig, 
und die Computer-Kolorierung war 
noch gar kein Thema. 
Auch die Mangas legten zu, da nach 
den frühen Magical Girls- und Magical 
Boys-Titeln für jüngere Leser endlich 
Serien eingekauft wurden, die das 
reifere Publikum ansprachen durch realistische, fantastische und auch erotische Themen. Dadurch 
wurde erst die Vielfalt der Stile deutlich, denn nicht alle Manga-Helden weisen die 
ācharakteristischenó Zacken-Frisuren, Kuhaugen und Klumpf¿Çe auf (ĂDragonballñ, ĂYu-Gi-Oh!ñ), im 
Gegenteil, manches bewegt sich auf einem Level mit den Frankobelgiern (ĂMonsterñ, ĂBlade of the 
Immortalñ, ĂVagabondñ). 
Bei diesen rangieren Klassiker wie ĂAsterixñ, ĂLucky Lukeñ, ĂIsnogudñ, ĂGastonñ, ĂTim und Struppiñ 
gleichrangig neben modernen Titeln wie ĂMarlysañ und ĂLanfeust von Troyñ. Die ªlteren Serien 
werden immer wieder neu aufgelegt, teilweise auch fortgesetzt, obwohl ihre Schöpfer in den 
Ruhestand gingen oder gestorben sind. Diese Reihen zeichnen sich durch eine umfassende Genre-
Vielfalt (Western, Motor-Sport, Militär, Piraten, Krimi, Fantastik usw.) aus, die bei den 
zeitgenössischen Titeln nicht mehr gegeben ist, da sich die Leserinteressen auf actionreiche 
Abenteuer, vor allem im Bereich Fantastik und Thriller ï das gilt für Film und Fernsehen ebenso -, 
konzentrieren.  
Ab den frühen 1980/90er Jahren wurde die Fantastik, die zuvor wie die Comics auch nur etwas für 
āSonderlingeó war, gesellschaftsfªhig durch Blockbuster wie ĂKrieg der Sterneñ und TV-Serien wie 
ĂAkte Xñ. Wªhrend die ersten Comic-Verfilmungen noch wenig Beachtung fanden, ermöglichten um 
die Jahrtausendwende neue Tricktechniken bei den Adaptionen die Realisierung von Szenarien, die 
auch Skeptiker beeindruckten und so manchen Kino-Gänger zum Comic führten, woraufhin die 
Verlage wiederum mit thematisch passenden Nachdrucken reagierten (z. B. ĂAvengers: The Age of 
Ultronñ, ĂMarvel Super Heroes Secret Warsñ). 
 
 
 

Jim Shooter 
Marvel Super Heroes Secret Wars I 
Marvel Super Heroes Secret Wars 1 ï 12, Marvel, USA, 1984/85 
Panini Comics, Marvel Deutschland, Stuttgart, 11/2015  
PB, Comic, Superhelden, SF, Action, Mystery, Fantasy, 978-3-95798-583-5, 
340/1499  
Aus dem Amerikanischen von Michael Strittmatter 
Titelillustration von Mike Zeck 
Zeichnungen von Mike Zeck, Bob Layton, John Beatty, Jack Abel, Mike 
Esposito, Christie Scheele, Nelson Yomtov 
www.paninicomics.de 
www.jimshooter.com 
www.mikezeck.com 

www.boblayton.com 
www.johnbeattyart.com 
 
Einige Mitglieder der X-Men, der Avengers und der Fantastic Four, außerdem Spider-Man, Hulk und 
Magneto finden sich plötzlich an Bord eines fremden Raumschiffes wieder, das sie genauso wie 
einen zweiten Raumer voller Schurken zu einer Art Patchwork-Planeten bringt, der eigens für sie 
vom mysteriösen Beyonder geschaffen wurde. Er fordert die beiden Gruppen dazu auf, einander zu 
bekämpfen. Dem Sieger wolle er jeglichen Wunsch gewähren. 

http://www.paninicomics.de/
http://www.jimshooter.com/
http://www.mikezeck.com/
http://www.boblayton.com/
http://www.johnbeattyart.com/
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Während es den Helden in erster Linie darum geht, am Leben zu bleiben und jene Wesen zu 
beschützen, die auf ähnliche Weise auf diese Welt gebracht worden waren, wollen sich die 
Schurken ihre Belohnung um jeden Preis verdienen. Dr. Doom, der nach den ersten Streitigkeiten 
die Führung seiner Gruppe übernommen hat, denkt als Einziger weiter und folgt Galactus, der als 
kosmisches Wesen allein die direkte Konfrontation mit dem Beyonder sucht. Beide werden am Rand 
von dessen Sphäre abgewehrt, doch Dr. Doom kann immerhin einige Daten sammeln. 
Derweil eskalieren die Probleme, welche die verschiedenen Helden-Teams miteinander haben. Erst 
verlässt Magneto seine Kameraden, weniger später folgen ihm die X-Men, um mit ihm eine Allianz 
zu bilden, da sie des permanenten Misstrauens der Nicht-Mutanten überdrüssig sind. Letztendlich 
müssen sie alle ihre Kräfte wieder vereinen, denn Galactus versucht, den Planeten zu verschlingen, 
um die Energie zu sammeln, die er braucht, um erneut den Beyonder herauszufordern. 
Wieder ergreift Dr. Doom die Initiative, und ihm gelingt das Verbl¿ffende é 
 
ĂMarvel Super Heroes Secret Wars Iò von 1984/85 gilt als die āUrmutterô der Crossover, die mehr 
sind als ein kurzes, konsequenzenloses Team-Up, wie es das bereits des Öfteren gegeben hat, z. 
B. wenn die ĂX-Menñ mit ĂSpider-Manñ oder ĂSpider-Manñ und die Fackel von den ĂFantastic Fourñ 
einen gemeinsamen Feind bekämpften. Was diesmal anders ist, das ist zum einen der Umstand, 
dass es sich um eine 12-teilige, abgeschlossene Mini-Serie handelt, und zum anderen geschehen 
Dinge, die sich auf die Titel der beteiligten Helden drastisch auswirken: 
So erhält Spider-Man auf dem Planeten des Beyonders das legendäre schwarze Kostüm, das sich 
später als Symbiont entpuppt, der seinem Herrn nicht gehorchen will. Das Ding, das sich über 
einiges klarwerden möchte, bleibt am Ende des Abenteuers für eine Weile auf der fremden Welt, 
und She-Hulk ersetzt ihn f¿r lªngere Zeit bei den ĂFantastic Fourñ. Die ĂAvengersñ erhalten ein 
weiteres Mitglied, denn die neue Spider-Woman wird eingef¿hrt. Colossus von den ĂX-Menñ verliebt 
sich in die Heilerin Zsaji, die der Beyonder zusammen mit ihrem Volk als eine Art Statisten auf 
seinen Planeten geholt hat, und wird sich darum von Shadowcat trennen (dies geschah auf Befehl 
āvon obenó, denn die pr¿den Amerikaner mochten das harmlose Flirten einer Dreizehn- oder 
Vierzehnjährigen mit einem jungen Erwachsenen nicht tolerieren). 
Der Story-Aufbau war für die damalige Zeit komplex und spannend, und die Charaktere erfüllten ihre 
Rollen. Aus heutiger Sicht werden die Geschehnisse fast schon zu schnell und auch oberflächlich 
abgehandelt. Die Protagonisten wirken auf bestimmte Eigenschaften reduziert und handeln 
klischeehaft, beispielsweise würde Wolverine am liebsten alles aufschlitzen, Storm und Cyclops 
rivalisieren um die Position des Anführers der X-Men und werden von Professor Xavier auf ihre 
Plªtze verwiesen, Magneto und Dr. Doom bedienen sich der hochtrabenden āSchurkenspracheó, 
Captain America verkörpert den edlen, tapferen Über-Boss und Mr. Fantastic das super brain. Es 
gibt Ansätze von inneren Monologen und persönlichen Problemen, doch auf sie wird nicht näher 
eingegangen. 
Die Dialoge sind sehr einfach und erinnern teilweise an die Übersetzungen in den Condor-
Taschenbüchern, deren kleines Format bedingte, dass die Texte nicht eins zu eins übernommen 
werden konnten, sondern der Platz für die Buchstaben abgezählt und improvisiert werden musste 
(und mitunter wurden sogar einige Seiten heraus gekürzt). Also, von dem, was inzwischen Standard 
ist, sind die 30 Jahre alten Geschichten weit entfernt. 
Das gilt natürlich auch für die dynamischen, realistisch-idealistischen Zeichnungen. Die Penciler und 
Tuscher brauchen sich nicht zu verstecken, doch die Kolorierung ist flächig und nuancenlos ï 
damals gab es noch keine Zeichenprogramme, die man dafür nutzen konnte (die Kolorierung am 
PC wurde in den 1990er Jahren von Image vorangetrieben). Mike Zeck und Bob Layton liefern ein 
sehr homogenes Werk ab; es gibt keinerlei stilistische Brüche. 
 
Dennoch macht die Story Spaß, man betrachtet auch gern die Illustrationen ï muss sich aber stets 
vor Augen halten, wann ĂMarvel Super Heroes Secret Wars Iñ geschrieben und gezeichnet wurde, 
und infolgedessen ist der unmittelbare Vergleich mit zeitgenössischen Heften eigentlich unfair. 
 
1985/86, ein Jahr nach dieser Mini-Serie, erschien eine 9-teilige Fortsetzung, ĂSecret Wars IIñ. Der 
Beyonder, der bisher nicht als Person in Erscheinung getreten ist, erhält hier ein Gesicht. Er besucht 
die Erde, um seine Neugierde zu befriedigen, denn die Menschen faszinieren ihn, doch stellt er mit 
seiner Allmacht und seinem kindlichen Wesen eine so große Gefahr dar, dass die Helden zu dem 
Schluss kommen, dass er die Erde verlassen muss. 
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Im Jahr 2015 wurde erneut eine ªuÇerst komplexe ĂSecret Warsñ-Storyline in zehn Teilen publiziert, 
die jedoch wenig mit ihren Vorgängern gemein hat. Hier kollidieren Erde 616 und Erde 1610 
(ĂUltimate Marvelñ), beide Welten werden zerstºrt, aus den Splittern entsteht eine neue Erde mit 
Helden und Schurken aus beiden Universen ï und eine ĂAll-New, All-Different Marvelñ-Reihe. Bei 
Panini soll diese Mini-Serie 2016 erscheinen, und um die Leser auf den Event einzustimmen, 
erscheinen erst einmal die fr¿heren ĂSecret Warsñ-Episoden. 
 
ĂSecret Wars I + IIñ wurde von Jim Shooter geschrieben, der lange Zeit Chef-Herausgeber bei 
Marvel war, mit Valiant ein eigenes Comic-Label gründete und zeitweilig bei verschiedenen Serien 
als Zeichner einsprang. Zu seinen Werken zªhlen u. a. ĂLegion of Super-Heroesñ, ĂSuperboyñ, ĂThe 
Avengersñ, ĂThe Spectacular Spider-Manñ. 
Penciler Mike Zeck arbeitete an ĂBatman: Legends of the Dark Knightñ, ĂCaptain Americañ, ĂMaster 
of Kung-Fuñ, ĂThe Punisherò etc. und sein Kollege Bob Layton an ĂBatman Familyñ, ĂHerculesñ, ĂIron 
Manñ, ĂX-Factorñ usw. 
F¿r ñSecret Wars IIò wurde Al Milgrom als Zeichner gewonnen. Das aktuelle ĂSecret Warsñ-
Abenteuer schrieb Jonathan Hickmann, und Esad Ribiĺ lieferte die Illustrationen. 
 
ĂMarvel Super Heroes Secret Warsñ ist eine Reise in die Vergangenheit. Kann man sich darauf 
einlassen, dass damals der Aufbau der Geschichten und die Charakterisierung der Figuren ganz 
anders waren, wird man spannend unterhalten. Die Kolorierung ist natürlich schlichter, aber die 
Zeichnungen können überzeugen. Wie aufwändig sie angelegt sind, sieht man am besten in der 
kleinen Galerie, die mit einigen Pencils aufwartet. 
Die Serie liegt komplett vor, und für knapp Euro 25 bekommt man dicke 340 Seiten zu lesen ï ein 
angemessenes Preis-Leistungs-Verhältnis. (IS) 
 
 
 

Die deutsche Gesellschaft hat sich 
deutlich verändert in den vergangenen 
Jahrzehnten. Was früher verächtlich 
abgetan wurde als utopischer Quatsch 
f¿r āSpinneró, wie die fantastische 
Literatur und der fantastische Film, oder 
als verdummender Kinderkram, wie der 
Comic, hat immer mehr an Akzeptanz 
gewonnen. 
Die Ursachen dafür liegen auf der 
Hand: 
Durch die Globalisierung sind die 
Menschen Neuem gegenüber 

aufgeschlossener. Insbesondere die japanische und koreanische Pop-Kultur profitiert vom 
Informationsaustausch über das Internet. Innovative Unternehmer ermöglichen 
durch Fachgeschäfte den Erwerb von Filmen, Büchern und Comics in der 
Originalfassung oder englischen Übersetzung (welche es nicht in deutscher 
Sprache gibt). 
Des Weiteren sind die einst geschmähten Comics anspruchsvoller geworden, 
da sie aktuelle, früher oft auch tabuisierte Themen (Homosexualität, 
Drogenmissbrauch, Rassismus etc.) aufgreifen, die sogar in fantastischen 
Szenarien realistisch aufbereitet werden. Die Handlung geht nicht mehr über 
wenige Seiten, sondern komplexe, mehrbändige Unter-Zyklen werden 
aufgebaut. Die Charaktere sind nicht länger eindimensional gut oder böse, 
sondern vielschichtig angelegt. Sie haben Probleme, begehen Fehler und 
entwickeln sich durch neue Einsichten weitern. Die Dialoge sind keine 
Platituden, sondern moderne, individuelle und nachvollziehbare Äußerungen. 
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Die Stile der Illustrationen sind 
mannigfaltig. Man hat oft den 
Eindruck, dass der Zeichner passend 
zum Inhalt der Geschichte gewählt 
wurde. Die Figuren werden dynamisch 
und optisch ansprechend vor 
aufwändig gestalteten Hintergründen 
platziert, die einstmals nach Vorlage 
starren Panels aufgelöst. Einige Digital 
Art-Künstler, darunter Stjepan Seijic, 
entwerfen komplette fotorealistische 
Comics, statt nur auf die Kolorierung 
mittels Zeichenprogramme zu setzen.  
Letzteres wurde vor allem durch den Image-Verlag in den 1990er Jahren vorangetrieben und sorgte 
dafür, dass keine Fläche mehr einfach nur rot, gelb oder blau ist, sondern Farbverläufe den Standort 
von Lichtquellen und Räumlichkeit vermittelten und so für die richtige, stimmungsvolle Atmosphäre 
sorgten. 
 
Probleme bereite(te)n vor allem die Übersetzungen, insbesondere dann, wenn das ursprüngliche 
(Alben- oder Heft-) Format verkleinert wurde, beispielsweise für ein Taschenbuch. Die Texte 
mussten lesbar bleiben und konnten nicht im gleichen Maße mit verkleinert werden. Zudem benötigt 
das Deutsche mehr Worte als u. a das Englische und Japanische. Den Übersetzern blieb dann nur, 
die Buchstaben abzuzählen und zu improvisieren, was natürlich zu Lasten der Qualität der 

Wortfelder ging. Besonders schlimm war es, als der Condor Verlag seine 
Pforten schloss und die Übersetzer, auf deren Schreibtisch die Kündigung 
lag, die letzten Taschenbücher spürbar lustlos zusammenschusterten 
(ĂAus die Maus.ñ). 
Ein weiteres Manko ist, dass viele Übersetzer zwar die Texte vom 
Englischen, vom Französischen, vom Japanischen usw. ins Deutsche 
übertragen können, dass aber die wenigsten von ihnen auch Germanisten 
bzw. Literaten sind, sodass, wenn u. U. der Lektor eingespart wird, sich 
alles sehr unelegant bis holprig liest.  
Man vergleiche z. B. auch die wortwörtlichen Übersetzungen der 
ĂWitchbladeñ des Splitter-Verlags mit der späteren Neuauflage von Infinity, 
die der deutschen Sprache mehr angepasst war.  
Noch krasser bemerkt man diesen Punkt bei den sogenannten Light-

Novels, von denen bloß wenige bei Carlsen, Ehapa und Tokyopop erschienen sind. Wer nur 
Mangas liest und das Buch zu seiner Lieblingsserie āmitnimmtó, wird wenig Kritik ¿ben, doch wer 
grundsätzlich zum Roman und auch mal zum Manga greift, der lässt sehr schnell die Finger von 
diesen extrem simpel übersetzen, überhaupt nicht sprachlich bearbeiteten Elaboraten. Weicht man 
auf das US-Angebot aus, stellt man fest, dass dieses nicht nur viel mehr Auswahl, sondern auch die 
gefälligeren Übersetzungen bietet. 
 
Damit schließt sich der Kreis zu Frau Dr. Fuchs, die durch ihre 
wohldurchdachten Übersetzungen, bei denen es nicht bloß um eins zu eins, 
sondern um eine verständliche deutsche Entsprechung mit viel Esprit ging, 
ihren Teil dazu beitrug, dass man die Arbeit des Übersetzers ernst nahm und 
dass die Mär vom den Kindern die Sprache verderbenden Comic endlich 
beerdigt werden konnte. Viele besorgte Eltern während der Wirkungszeit von 
Frau Dr. Fuchs mögen das vielleicht nicht geglaubt haben oder glauben, von 
Insidern einmal abgesehen, aber die heutige Comics lesenden Generationen 
wissen es besser. 
 
Vielen herzlichen Dank, liebe Frau Dr. Fuchs! 
 
 


